
Zweckdenkens das schon sehr uUuUNsSeCeTEC Sakra-
mententheologie eingedrungen 1STt Das BedenkenAntoine Vergote der lıiturgischen Gebärde muß vielmehr die Wirk-
IC  e1: des elebten Leibes erns nehmen der dieSymbolische Gebiärden ue. u1lsefeli aktiven Symbolfähigkeit 1St.
Schließlich kann INa S1IC legitimerweise nıichtun Handlungen tirennen VO dem raumzeıitlichen Bedeutungs-_
rahmen der umgebenden Kultur Wır ender Liturgie VOLSCZOCH, diese dre1i Gegebenheiten bearbei-
ten bloß beschreibenden Aufzählung
un: Klassifizierung liturgischer eDarden die der
Leser leicht anderswo fnden kann

Jede Gebärde die nicht Werkzeuggebrauch 1STt
kannn symbolisch geNaNNtT werden Jede technische Die liturgische („ebärde 2SE Ausdruck undGebärde verfolgt fest umrissenen ‚WEeC
e1in Auto tahren irgendwohin kommen Handlung

Zunächst wollen WIr nachdenken ber Zielset-eLIWwWAas sich nehmen der Notwendigkeit der
Ernährung SCHULC tun den chalter drehen zZung und Funktion der liturgischen Gebärde Oft

die Beleuchtung Betrieb setzen Diese fragen die Gläubigen ach dem Sinn der 'T e1il-
eDarden drücken nıchts AaUuS, sondern tun intfach nahme liturgischen Iun nıiıcht SCNU-
WAas Kın eschen überreichen dagegen die SCH den Glauben en Warum SOo. INa ihn

5and reichen den Kopf NCISCH UINariMeln och Ausdruck bringen»”? Man WAarTtr gewohnt
das sind ebarden die S Absicht ausdrücken die relig1öse «DPrax1is» als ine Pflicht betrachten
und ihr gleichzeitig Wirklichkeit verleihen Man ber das mpfinden für die außere Verpflichtung
enn; S1C symbolische eDbarden Zanz selben uUrCc. das Gesetz 1St chwinden egrifien
Sinne W 16 INa VO  w symbolischen Worten un Ebenso überzeugt die Idee na die K  1£t-

tels» Rıtus verliehen wird nıcht mehr sehrGegenständen pricht we1il S1IC 101e leibliche
tung un VO:  m der inneren Absicht bestimm- Dieser Mentalitätswandel 1St keineswegs ein Un-
ten Sinngehalt sich Es < 1ibt symboli- g1uC Die ME kritische 4SEC Ööffnet den a2um
sche Zeichen deren reiche VO  - Kommunt- für IC Neuentdeckung des Rıtus als sich selbst
kationsmöglichkeiten die rationale Sprache N1e sinnträchtig un: wirkmächtig, da der Glaube
heranreicht In der Religion ebenso W16e inter- selbst 1ST der sich 1 Rıtus Wirklichkeit verleiht

Niemand bezweitelt daß die Gebärde ZuUur Ord-subjektiven Leben un: Kunstwerk 1STt der DE
me1ntfe Sinn 1E VO  = sinnvermittelnden ichen Nnung des Zeichenhaften gehört S16 ISt Ausdrucks-

tirennen. mittel Andererselts unterscheidet S1IC sich durch
Deswegen kennt die Gebärde keine cheide- ihre Leibhaftigkeit uch VO  = der Sprache S1e hat

linie zwischen der Ordnung MmMensSC.  cher Sinne nıcht deren semiotische Autonomtlie DIie Gebärde
und der Ordnung menschlicher Ideen S1e schließt bleibt eingebettet MSCTIEel Subjektivität
vielmehr den Menschen un die räumliche Welt selbst noch wWwenn S16 u1ls auf die Welt und auf den

der sich entfaltet Einheit inmen Nächsten ausrichtet Gleichwohl begründet ihr
S1ie trennt uch nıcht Ausdruck Kommunikation subjektiver und leibhaftiger Charakter keinen SC-
un! Handlung S1e stellt 1Ne konkrete Beziehung Wert gegenüber der Sprache Diese ihre
dar dieZ anderen aufgenommen 1St un die- Kıigenart verleiht ihr vielmehr die Fähigkeit auf
SCr Beziehung verleiht SIC der sichtbaren Welt IS ganz unmittelbare Weise ausdrucksmächtig
Sinn SC1H Sprache un:! Gebärde stehen unterein-

Die symbolische Bedeutung VO ebarden ander Verhältnis gegenselt1ger r gän-
untersuchen chließt also MS Fülle VO Bezügen ZUNY uch die Lıturgie erlangt nicht ihre olle
Cin Unser Beitrag sich ZU Z1el ZC19ECN relig1Ööse Funktionskraft WECIN S1IC die Komple-
daß die liturgische Gebärde e1in sammelndes Ge- mentarıtat VO  w religx1öser Gebärde und relig1öser
chehen 1st das ensch Welt und Gott vereint Rede nicht 10 Werk sefizen versteht

Aufgrund ihrer Leibhaftigkeit 1St die GebärdeFür den Liturgiker hat dies nämlich ernste Kon-
SCquenNzZEN DIe lıiturgische Gehbärde kannn nicht CI ı Handlung *770 RET  gebunden. Ba 5 a  Man ıunterscheidet
gedacht werden nach dem Begrifisschema allgemeinen earden MItT TC1NCI Ausdrucks-
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funktion un: ebarden die ben indem Sie die die beiden Weisen VO  m} Ausdruckshandlungen C1N-
Absicht Handlung ausdrücken diese Ab- ander begleiten Kıne richtige Wertung der liturgi-
sicht auch die Wiıirklichkeit überführen In der schen Gebärde als Glaubensausdruck unı Jau-
Liturgie könnten WIr ebentalls getr ennten bensakt äßt u11ls gleichzeitig falschen Be-
Schritten die sakramentalen eDarden betrachten or1  e  eit V OIl) den Sakramenten un: ihrer Wir-
die 1NC Handlung über Gegenständen vollziehen kung entgehen un S1C efreit die schweigend
Wasser rot un diejenigen die infach teilnehmenden Gläubigen VO  w) dem Eindruck Sa-
MM SCHKE Haltungen gegenüber Gott ZU Ausdruck kramente als willkürliche Mittel der Gnade
bringen (Kniebeugung, Verneigung, ebetsge- «empfangen» die völlig ohne Beziehung ihrer
bärde Wır halten diese Unterscheidung ber persönlichen Glaubenshaltung sind Wır bestrei-
für unwichtig, denn der Liturgie 1St jede Ge- ten nicht die AaNnrnelnl der TECe VO <CCX

ar uch die SOgenNannNte Ausdrucksge- Operato» ber WE iNan diesen Grundsatz ohne
bärde der 1Da SCa wirkender Vollzug Sich VOTr Beziehung Z Wirksamkeit der relig1iösen Sprache
Gott NCISCH 1St sich selbst C111n relig1öser Akt und der Symbolgebärde versteht wird INaAan
Und Nau dies 1ST ja die Funktion der liturgischen praktisch 1n geführt die Sakramente Sinne
Gebärde S16 chließt HNCN Vollzug ıun: iußeres magischen Ritualismus milbßzuverstehen Der
'Lun KEinheit IinNnm! S1ie 1SL uUuSdruc. Glaube IST: DG N1ANGE «Bedingung» tfür die Wirksam-
und Verwirklichung.. keit der Sakramente verwıirklicht siıch der

Gebärde und dem Wort die dadurch Wirk-Die lıturgische Gebärde Iso MS starke
Verwandtschaft einerse1ts MmMIt der Sprache un kräften der chaffung der Gottesbeziehung
andererseits MIt der andlung Und 1St ein werden
Zaufall CT die ENSC Verbindung MIt den beiden Dieliturgische (Gebärde 1ST Iso Glaube Vaoll-
anderen «Registern» menschlicher Erfahrung sich ZUS. 7Zu1 5SASCHL, daß S1IC Ausdruck des Glaubens SG

der Gebärde der Begegnung, der Gebärde 1STt HNS irreführende Redeweise. S1e legt den Ge-
der 16 blesen äßt Das berechtigt unNs auch danken nahe, der Glaube SGH Cn IMN Zustand

außerst bezeichnenden Ausdruck gelten der eele der sich Akt der außeren
lassen selbst WEnnn der Sprachgebrauch iıhn oft Selbstdarstellung PIOJIZICIE DTanz W16e Inan (Ge-
entwertet hat «falre l’amour» «TO make love» WI1C Freude Furcht Oder Haß ausdrückt die
das el durch eDbarden vollbringen WAas diese sich auf dem Gesicht Gebärdenspiel der anı
ausdrücken wollen Außerhalb der Gebärden un der Örperhaltung piegeln Für
welche die Liebe verwirklichen EXISHETT diese sich selbst ber sind Gefühle keine
Liebe ar nicht Das el daß das Empfinden Handlungen S1e sind vielmehr MS Wahrneh-

C z e e e a
sich ebarden inNe Wirklichkeit schafft IMung der Welt un des Mitmenschen NS MM
wirksames mpfinden werden ber das Wort Erschütterung, und als solche disponieren S1C
das der Gebärde vorausgeht und ihr nachfolgt Handeln. Der Glaube agegen 11ST NS Disposition
schaflt ihr ebenso TE Zzusätzlichen uUuSdrucCc gegenüber Gott der 1Ur leibhaftigen
un:} dieses Wort erreicht die Gebärde weder USdafruc SCINEGT CISCHCN Wirklichkeit kommt.
ihren vollen Ausdruckswert noch ihre olle Ver- Ihm Ausdruck verleihen bedeutet alsoiıhn 1015
wirklichung der IMNGIEN Übernahme MG die Werk SEert7en. Ks <1ibt auch keinen Glauben, der

sich nıcht aktualisiert Rıtus der aufS1C setzende Person. In der gleichenWeise schaflt
der Glaube sich USdruc. un: Verwirklichung trennbare Weilise wirksame Gebärde un w1irksames

Wort un: Gebärde, eben we1l ebenfalls -VCI- Wort 1ST
wirklichte Begegnung 1St M1L dem w  Anderen wel- Kommen WI1r och einmal kurz auf die Ver-
her Gott INB wechslung 7zurück die darin leg daß INall die

Die liturgische Gebärde un die relig1öse liturgische Gebärde als CI6 Handlung versteht
Sprache der Gottesdienstfeier ZC1SCNH also NS be1- die Gegenstand IO NSn CI Gnaden-
den SEMEINSAME wesentliche Besonderheit el mittel verwandelt Wenn in  =) die liturgische Pra-
hen seInNn das sowochl Sinn ausdrückt WI1e X1S beobachtet und die theologischen tudien liest
Wirklichkeit Diese Gleichartigkeit Oß- die ihr gewidmet s1nd hat INan bisweilen den Kın-
IC u1ls die aktıve Beteiligung Liturgie druck daß die Gebärde ier zusammenschrumpft

remder Sprache ebenso WI1eE S1C Raum 1bt für Manıpulation VO:  5 sakramentalen «Gegen-
den Wechsel VO Stummen ebarden VO Worten ständen» Oft scheint die behertschende SOrg
ohne Gebärden und Von Augenblicken denen darin liegen auf die Gültigkeit der Sakramente
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achten Es gilt die gebotenen Worte exakt aus- S1C augenfällig Wiıe jedes wahre Symbol
VGISWGISCH S1C nicht auf etwas anderes sondern S1IEzusprechen un die vorgeschriebene aterle «KXAalnl-

zuwenden» DIie theologischen Formulierungen bewirken e sich selbst Bund MItt dem
bezüglich der sakramentalen «Mater1e» und «Form» «Anderen» der SC selbst willen anerkannt

wirdsind weıithin schuld dieser Herabwürdigung
der Gebärde [)as derzeitige 1eDlose erhältnis Die Symbolkraft des Lezbes
ZU Rıtus 1ST die olge davon In e1it
der die bildenden Künste die Filmkunst das hne die Gebärde verliert die Sprache ihre Macht
Theater un: das Ballett den Dimensionen der W SCLE Kx1istenz sich aufzunehmen ber uch
menschlichen Kx1istenz auf intens1ive Weise un: die Gebärde die VO:  5 dem gesprochenen Wort ab-
I1LV\ tellter anrhe1 USArucCc und HC6 Wirk- wird hat keine Bedeutung mehr Nur
lichkeit verleihen kannn 1E Liturgie die iNnmn! verwirklichen S1C die symbolische Be-
Technik der Gnadenvermittlung geworden 1St ziehung, die konstitut1iv 1St für die Religion und
NUur och e1in tiefes Unbehagen wecken S16 1ST für den Glauben. Wır en zunächst unftfer-

strichen, daß die eDarden CIn System _VO<  n  10keine Handlung mehr die für den Menschen
anrhel: erfahrbar macht olen bilden, wobel WIrLr die Verwandtscha: Z W1-

DIie Faszination die auf manche die orthodoxe schen Gebärde und Sprache betont en Wır
Liturgie ausuübt 1STt erklären durch das akrale mMuUussen 1U  =) ZC19CN, daß die Gebärdensymbolisch
Myster1ium VO  D dem ST durch un UG gepragt sind, we1l der Leib dieFähigkeit 1 sichLtragt .es
1St Und SCWISSC moderne Tendenzen die darauf Menschliche 1 SEINECN ebendigen Gottesbeziehun-
abzielen die Liturgie infach mMensCcC.  en SCH überdeutlichen Zeichen verdichten.
machen kommen 7we1ifellos mehr AaAUuSs ucC ine richtige Auflassung VO  a der Funktion der
nach anrhe1 als aus säkularisierten Theo- Gebärde und VO:  w ihrer Komplementarität ZuUur

logie Und diejenigen welche die Eucharistie als relig1ösen Sprache wird uns helfen verschiedene
Feiler der menschlichen Bruderschaft deuten EeNTt- Fragen beantworten un DSCWISSC oftene Pro-
decken intfach aufs HCLE die Gleichung 7zwischen CimMeE einsichtig beurteilen Warum 1 USSCH

den eDbarden un Handlungen einerseIlts un den DSECWI1SSC Rıten ihrer Selbigkeit WI1e A und
Eucharistie unbedingt beibehalten werden” SindAbsichten denen SI Je1  aftige Wirklichkeit

X  en versuchen andererseits Ist dies nicht CIn S1C derart allgemeingültig, daß Christus deswegen
Zeichen dafür daß die Sakramententheologie gewollt hat daß S1I1e ihrer Identität durch all die

verschiedenen Kulturen und Z/ivilisationsepochenzugelassen hat daß ihr der Wesensgehalt der Ge-
bärde abhanden gvekommen 1St die doch der hindurch beibehalten werden” Andererse1its WENnN

symbolhafte menschliche Ansatzpunkt für das iNall schon den Wert un die Funktion der all-
übernatürliche Handeln 1ST gemeingültigen Gebärde anerkennt W4S5 1STt dann

Wenn die Gebärde keine wirklich menschliche VO:  } verschiedenartigen Formgebungen sagen?
ine Antwort auf diese Fragen würde 1ine VCI-Handlung vollen Sinne des Wortes 1ST dann

wird der ezug auf die Gnade un: auf das g Oott- tiefte Untersuchung ber den Leib die ewegung,
liche Handeln Wirklichkeit die willkür- die Welt der Vorstelung un des Symbolischen
ich VO  5 außen un VO  ) oben mensch- erforderlich machen Und wirklichen
lichen Akt ohne eigentliche Bedeutung herange- Kenntnis der Sachlage gelangen mußte diese
tragen wIird ine mangelhafte Anthropologie der Untersuchung sich tuLzen auf die Phänomeno-
Gebärde un des Wortes beraubt die Theologie ogle des Leibes, auf die Psychologie der mensch-
der Kategorie «Zeichenhaftigkeit» sowohl lichen Gestalt auf die Forschungen der sthet1
Blick auf die übernatürliche WG die menschliche welche die Beziehungen 7wischen Leib Raum und
VWiırklichkeit e1lit den verschiedenen Zivilisationstypen unter-

Die liturgischen Gebärden sind also konkret suchen Zweifellos annn INail hoften daß die 11=
verwirklichte Gottesbeziehung. S1e bilden C1in turgiker sich Zukunft VOTLT 1em VO den Intor-
symbolisches System: C1MN Gefüge VO  =) Ausdrucks- der Anthropologie leiten lassen die uUu1ls

ebensovtel WE nicht och mehr lehren als dieund Betätigungsmöglichkeiten persönlic.
übernommenen Lebens mM1t Gott [)as Schreiten Patristik Wenn iNanl den garst1gen Graben Z WW 1-

ZU Altar, der Opferritus, die 2uie sindSymbol- schen Rıtus und en übersteigen sucht
handlungen, we1l S16 als Gebärden den Bedeu- geht nicht 1Ur darum die ethischen Forderun-
tungsgehalt sich tragen un: verwirklichen den DCH des christlichen aubDens wieder aufzuwerten
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sondern alles enschliche Rıtus aufzunehmen kann S16 doch selbst den Kxistenzvollzug
das sich der Geschichte der Zivilisation entfal- Symbol NUufr realisieren WL S1E mittels des Ritus
tet konkretes Sein herabsteigt Ver-

Man braucht aber nicht TMNEINCHN daß das halten das darin esteht daß WIr lebendiger Le1ib
Sinnempfinden für den Rıtus völlig verschwunden sind Außerhalb des Ritus bleibt die symbolische
SCH W1€E oroß uch manchmal die StumMmMe ilflo- Sprache leer W4 die Sprache Sch1zo0-
igkeit gegenüber den Rıten der Kirche sein mMas phrenen 1ST der die Worte behandelt als S1C
Ist nicht bezeichnend daß die Filme ine och- WIr. inge Das gesprochene Wort muß sich
”ZEeI1It fast der Orm «relig1ösen» ere- füllen MI1tT der existentiellen Dichte des Leibes
On darstellen ? Man sollte diesen Brauch nicht Eben Urc C1ISCNEC Struktur 1St der Leib
leichthin als CIn Überbleibsel der sozliologischen zugleic 1ISCIC Natur die lebendige Innerlichkeit
Christlichkei:; beurteilen! In diesem entscheiden- die Intentionalität des Subjektes die often 15t auf
den Augenblick der eibhaftigen Kx1istenz die C1L- die Welt un den anderen hin Als natürliche un!
lebt wird der Beziehung ZU anderen will der urelle, subjektive un! intentionale Wirklich-
Mensch dies symbolhaft ZuU Ausdruck bringen eit als Innenraum un Ort des Austauschs kon-
Kr rfährt hier ine geheiligte Dimension, die das STitulert konkretes Sein Weil ber der
Geschehen WD Beziehung einordnet die ber Le1ib der Ort der Symbolverwirklichung 1STt muß

der Rıtus ihn annehmen W16e sich selbst tat-jeder sozialen Funktion liegt un! selbst ber der
sexuellen Er daß Sexualität darauf sächlich ZU: Symbol macht das el den Aus-
beschränken würde des Vergnügens oder der drucksformen seiNer CISCNCNH Kultur Als lebendige
gesellschaftlichen Vernunftgründe willen da Einheit zwischen der Menschen vorhandenen
SC1IMN WEn sich des Ritus beraubte Das Heim- Natur un: der Kultur 1ST der Leib der Schauplatz
weh ach dem Rıtus das manche Ungläubige be- der heiligsten Mysterien Entsprechen den bei-
WweIlsCnNn, rührt her AuUusSs der der aNzChH Menschheit den spe ten die ihn konstituieren richtet der
SEMEINSAMECN Auffassung, daß Menschsein be- Leib den Menschen auf das symbolisch VCOI-

deutet, die KEx1istenz symbolisch verstehen. Es standene Jenseits ausSs Als die Naturebene
1STt übrigen eindrucksvoll beobachten, WI1C Menschen 1St die Dimension der 1efe WIr
die Hippiebewegung symbolischen Rıten auf die ue. der KEx1istenz treften Und als Span-
Lebensrecht <ibt un! W16C S1C damit ihr KEx1istenz- nungsvektor der u1ls auf das Ferne hin Ööftnet
verständnis ZU Ausdruck bringt, das Verständ- <iDt u1ls VO Tiefsten U1LlSCICI selbst her die
n1s Ex1istenz die sich befreit VO  - der edu- Richtung auf das letzte Ziel unNseres Verlangens
ziIeEruNg des Menschen auf e technische Funk- Aufgrund SC1INECELr C1ISCNCH Natur stellt der Leib
Li0N Rührt nicht die quasirelig1öse Jut die die Öffnung dar für die Symbolgestaltung, die sich
moderne Tanzrevuen sich tragen, ebenfalls ausSs der Kunst der Liebe unı religiösen Rıtus
dem gleichen Verlangen nach ritueller Symboli- verwirklicht DIiese Öffnung 1st zugleic 2C.
S1iCerunNg der Natur un der Kultur un aus diesem Grunde

Wır wollen den christlichen Rıtus nicht auf die allgemeingültig un: doch kulturbedingt Ver-

symbolische Feler der Hauptdimensionen der Kx1- schieden gestaltet er kommt die überzeitliche
Dauer und Universalität der riıtuellen Gebärdensten: zurückschneiden Geburt Einführung

die Erwachsenengesellschaft geschlechtliche LAe- un die Verschiedenheit der Formgebung
be menschliche Bruderschaft Krankheit un Verifizieren WIr 1U diese Analyse eispie.
Tod* ber WIr wollen (Ort un Funktion der _r1- der beiden christlichen Grundriten: Taufe un:
uellen Gebärde bezeichnen S1C6 ordnet sich e1in Eucharistie. Das Eintauchen Wasser un das
den Raum der humanisierten Welt verbindet das Wiederauftauchen 1st ine Gebärde, die die
Subjekt konkret M1It der menschlichen Geme1lin- tiefsten Vorstellungsschichten des Le1ibes ‚ZC-
schaft un:! ezieht auf den anderen der Quell 1STt en Träume Weltentstehungstheo-
und etzter Sinn SC1INeEr Existenz 1ST r1cn, verschiedene relig1öse Rıten un! selbst die

Sicherlich erfüllt die Sprache dieselben Funk- heutigen Freizeiteldorados egen davon Zeugnis
t10ONen Bindegliedes ber WECLN die Sprache ab In der leiblichen Symbolik stellt der ensch
u1ls auch die grundlegenden Bedeutungsinhalte die GeburtZ Leben als Cin Auftauchen aus dem
vorlegt die gestatten die HKx1istenz ihrer Wasser dar Unglücklicherweise 1ST die Taufpraxis
Symbolwirklichkeit erfassen un: S16 auf den sehr gepragt VO  w Sündentheologie die
etzten Sinn beziehen also auf die «Relig1on» alles andere sich ufgesogen hat un! kommt
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SIC oft 1in den Wasserritus auf CI Reinigung Gaben Ist nicht bezeichnend daß dieselben
durch Abwaschung CINZUCNYCN., Gläubigen, die MmMIt eCc CI Vereinfachung

Die Eucharistie ist ein komglexerer Rıitus., In Eucharistieritus verlangten, gleicher e1it
der elementaren Gebärde des Mahles ASTE den überreichen orthodoxen Rıtus bewunder-
die Nahrungsaufnahme, die Genüsse des Erden- ten” Der Grund Negt darıin, daß dieser letztere sich
lebens un das Beieinandersein. on der als ine ganische Entfaltung sowohl des christ-
menschlichen ene sind diedrei Gegebenheiten, lichen Mysteriums WIC der menschlichen Kultur
die das ahl ausmachen, VO  w höchster Symbol- erwelst
raft Sie sind Ausdruck un! Verwirklichung des Es muß och vermerkt werden daß der ortho-
fortdauernden Lebens, das sich VO  [a der 1VECLIL- doxe Rıtus ach ymbolnormen entworten 1st die
rauten Erde nährt; für das Fest, aan 534 ON ean E a  das gefelert vWird, anderen kulturellen und relig1ösen MI1-
un für die versammelte amilie, die daran teil- lieu gehören als dem unNserTecN Die kulturelle
Nnımmt. In der Darbietung des Opfers, dem Andersartigkeit der Völker un:! Epochen aßt
Christus andeln! gegenWwärtig 1ST, vereint die nıcht ZU,daß WITLr ohne we1literes liturgischen _
Gebärde der Elevation das Göttliche un: das Stil übernehmen, der nıcht ISt

Menschliche, indem S1C der horizontalen un: der
vertikalen Dimension F T aD N . za  symbolisch Gestalt vVCIrleiht. Kultureile Veerschiedenheit der VerwirRklichung der
Alle diese Symbolbezüge ffür 11SCIC leibliche An- allgemeinen Anlage K syrbolischem Ausdruck
wesenheit 1 der Welt und beim Mitmenschen tira-

W G1 Nan sich die Verschiedenartigkeit der Karl=Cn also dazu bei, AUS der Eucharistie die Kın-
sSeNnKUuNg 'Christ1 konkretes ein 1iNd- turformen ewuß macht 1STt 11a verblüfit über
hen. die unglaubliche rationalistische Na1ivıtät derer

Die wesentlichen rituellen ebarden können die über die Zeiten und kulturellen Großräume
VO  - verschiedenen Rıten umrahmt werden Wie nweg die gleichen rituellen Formen auftfrechter-

halten oder auferlegen wollten Nes hatte VON-WIr sehen werden ang ihre Gestaltung davon
aAb WI1e DSCWISSC kulturelle 1ilieus en und die tatiten gehen als WEn die Gebärden Gesänge
raum-zeitliche Welt interpretieten Immer ber un: Gebete subjektives mpfinden nichts
INUusSsSCHN die Rıten welche die Kerngebärden un als ob der gläubige Mensch durch
rahmen deren Bedeutungsgehalt entfalten Das 1n Art absoluten Öhenfluges Hen Zeiten auf
heißt daß der Liturgiker sich sowohl VO ihrem die gyleiche Weilise MIt theologischen TEIMNEN Be-
existentiellen w16e ihrem christlichen Sinngehalt orifien koexistierte!
pragen lassen muß ndernfalls würde den Wır olauben daß diee Liturgie ssich auf derrnnn SEA , S

christlichen Rıtus unnufzerwelse mM1t aller Art VOL Schnittlinie dreier enkebenen ansiedeln mußO E

sekundären Rıten überfrachten die für die e1it- Wie WIr schon weiliter oben dargelegt aben, 1STt die
ohne Bedeutung sind Die Luturgiege- leibliche Kx1istenz VO  S allgemeingültigen ruk-

schichte WG die Geschichte aller Religionen turen Dimension des Symbolischen be-
uns daß das Eindringen sekundärer Rıten welche st1immt die rmöglichen daß alle Menschen
die Kernriten überdecken un verdunkeln einander denselben Grundgebärden (Gehen

Darbieten Eintauchen Wasser un Wiederauf-Zeiten geschle. denen die Theologie sich —

wohl VO  5 ebensnahen Anthropologie W16 tauchen, Verneigung . treften. Zweltens VCI-

leiht der christliche Glaube der erlebten LAaUM-VO  - den christlichen Quellen hat abschneiden las-
SCHN Unsicher geworden bezüglich der Wirksam- zeitlichen Wirklichkeit aufs LICUC Gestalt
keit ihres andelns un ohne Empfinden für den un!‘ erschließt S1e auf 1E eigentümliche Weise

dem Verständnis. Schließlich verändert uch diemenschlichen Sinn der Gebärden die Litur-
IC dann dazu ihren Riten auf alsche Weıise uenf Entwicklung de  SE Z.iyvilisation USCIC. Raum- unN!
Nachdruck verschaften durch Hinzufügung Gegenstandserfahrung beträchtlich.®
bedeutungsloser Gesten die sich 1Ur als UaS1- Weil die rituelle Gebärde gelebter Leib Ak-
magischer Ritualismus verstehen lassen uch Li1O0N 1St muß SIC sich einfügen den Raum-Zeit-
WENN S1e nicht erlebt werden Denken WIr 1Ur Rahmen bestimmten kulturellen eus

die zahlreichen Verdoppelungen die früher den auf die Gefahr hin anderntfalls den Vorwurf
lateinischen Ritus der Eucharistiefeier über- magischen un! altmodischen Ritualismus herauf-:-
laden gemacht Cn mehrere Rıten der Eröfit- 7zubeschwören Der orthodoxe Taufritus mMas uns

NUunNg, der abenbereitung un der Weihe der beeindrucken ÜNG die wiederkehrenden



ebarden der Salbung un des Eintauchens DIie SoWohnhäuser Arbeiterstadt überragt.
Beobachtung jedoch die u1ls CM katholischer können un iINUSSCH CI und dieselben wesentlichen _
Soziologe mitgeteilt hat 1STt lehrreich Er hatte ebarden unlserer Liturgie szenische Gestaltungen

marzxistischen Freund Mitglied der Aka- NS El_g1_er_en die organisch dievielfältigenFormen
demie der Wissenschaften VO  - Moskau un be1 INECNS licher Existenz ı sichaufnehmen.
SCIMNCIN Unglauben doch dem Christentum nıcht EKs 1n uns,daß die derzeitigeLiturgie sich
feindselig eingeladen A4ufife verschiedenen Gestaltungsweisen vollziehen

russischen Kirche beizuwohnen. Dieser SC1 müußte un: daß S1C WG ihre Stilanpassungen
Aaus der Fassung geraten ob großen Fülle den verschledenen Ansprüchen des ZEILZSCENOSS1-
VO  S Rıten deren Häufung un Verwickeltheit be1 schen Menschen entsprechen müßte Wır sehen
ihm den INnaruc unglaublichen agle hin- VOTL CM drei Arten solcher Ansprüche
terließen. Wır unsererse1Iits en Ööfter als einmal DIie Kx1istenz des Menschen vollzieht sich der
dieselben CGeständnisse VO  i Ungläubigen gehört Zugehörigkeit mehreren Teilbereichen. DIe
die UMSCKGMN Totenmessen teilgenommen hatten. beiden wesentlichsten davon sind die Famıilie un
ürden diese Rıten nicht aussagekräftiger SsSeIN die größere soziale un politische Gemeinschaft
wenn S1C größeren 1nTtaAacC.  elit des Aus- Der heutige Mensch wıll SCINEN ftamıliären Intim-
drucks zurückgeschnitten un: durch bereich bewahren un dies umsomehr als die
ursprünglichen und unmittelbaren 5Symbolismus urbane Gesellschaft vielgestaltig und aNONYM 1St

Ebenso ber wiıll die Famıilie für die Gesell-wirken würden”? 1ele Erfahrungen bestätigen
dies Dennoch en eben dieselben orthodoxen schaft der als soz1ales Wesen und als Christ
Rıten bestimmten kulturellen Milieu die aktıv gegenwart1g SC1IN möchte Öftnen. Es 1St da-
Fähigkeit gehabt und en S1e noch MI ihren her LLUT normal WECNN MSCLIE Zeitgenossen die
ymbolen Wirklichkeit erschließen Bedeutung Liturgie CII begrenzten

Der griechische Iempel und_dun: die dunkle Gruppen entdecken Familien- und Freundes-
der orlentalischen ReligiONCNHN stellen el auf kreisen und daß S1C doch gleichzeitig die Liturgie
11 völlig verschiedene We1ise den Symbolwert ihrem realen gesellschaftlichen Milieu (z
des Lichtes dar un dennoch beschwört beide der Berufswe. anstıedeln möchten Es 1st selbst-
ale das e die Beziehung Z Göttlichen. verständlich daß der liturgische St1] sich diesen
ber den beiden ypen VO Religion ezieht beiden unterschiedlichen Funktionen

muüßte Man braucht 11 andere We1lise der Csottes-der Mensch sich auf C116 LE andere Weise auf die
Welt un: das Göttliche dienstfeler, WEn inNnan sich kleinen KreIls

Aufgabe byzantinischen Kirche 1St CS, 1SC. usammenseitiz (wie ZALT e1it der ApO-
Raum SC für die Felier des Lichtes der auf- ste. oder AA T iNnan MS Versammlung 1:
ge Cnden Sonne, das Symbol der Geburt un der Fabrik veranstaltet oder aber 1 rche
Auferstehung In diesem Lichtbehältnis, dem Wenn die Zivilkleidung des Zelebranten
die Ikonen das Eingehen des CWIgCH Gelstes die Familienwohnung AaUNSCINCSSCH 1STt wirkt S1C
eit darstellen empfangen die rituellen ebarden gotischen oder barocken Kirche als StOren-
der wiederholten Prozessionen der Verhülung der Mißklang Man kann sich sakralen anz
un KEnthüllung des eiligtums ihren echten sehr ohl Kathedrale oder Sta-
christlichen Sinn und verleiblichen den Glauben dion vorstellen nıcht aber romanischen

dieser Kultur eigcnt_üm_lichen Vıis1on VO  - Kapelle Und das Sitzen während der Tall-
Raum und Licht. Zn eucharistischen Feler Familiengruppe

Es WAiC die Natur, diese Rıten1 HIS AdUSZC- nıiıcht gSanz anderen Sinn als WEe1L-
raumte moderne Kapelle MItT schmucklosen icht- äufigen eDaude Gewisse Liturgiker, die VOIL
betonwänden verpflanzen wollen das Licht ähe und tamıliärer Intimität traumen, scheinen
nıcht «eintällt» sondern allgegenwärtig 1ST W16e nıcht bemerken, daß der Mensch ebenso da-
der hüllenlosen Welt der technischen Gegenstände., nach verlangt, W.Zeiten das akrale
Ebenso kann inNnan sich CM orlentalıschen (GOt- Myster1ium weltumspannenden _ Dimensionen
tesdienst nıcht der Kirche vorstellen die der rleben Und andere sind derart empfänglich
marxistische Architekt Candela der ähe VO  - für die byzantinische Sakralıtät, daß S1C kein Ver-
Mexiko gyebaut hat Kine gewaltige oftene Mu- ständnis auf bringen für 1nNe eintachen Alltags-
SC. hinter dem rr abgeschlossen MK MS en der Familie eingewurzelte Liturgie Man
verglaste Ausbuchtung, welche die AaADriken un: müuüßte sich dann daran EINNEN, daß die iturg1-
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sche Fetler CI Teil desSdest oroben kFestes 1StL,_ _ daSs_das _drückung elementarer Gebärden auf sSe1Iten der
9895die vielfältigenDimensionen der Ex1istenz Gläubigen mM1t sich gebrac hat In dem Bestre-

bolistert. ben S1e Gesang beteiligen hat IMa:  m]

Die zeitgenÖössische westliche Zivilisation be- sechr vernachlässigt S1IC uch durch FCWISSC körper-
Andet sich überfordernden Spannungs- 1C Vollzüge teilnehmen lassen die auf die
zustand unbegrenzten Fülle der verschieden- natürlichste Weise die verschiedenen Aspekte der
Stien kulturellen t1le die S16 ihren Museen Gottesbeziehung ZU. UuUuSdadruc bringen die tiefe
den erken der Geschichtsschreibung und der Verneigung, aufrechtes Stehen und Sitzen und
et1i ihren Theatern un Wanderrevuen Opfergang (und SC1 uch 1LUL WLG CINISE Ver-
VT DIie Vielfalt der Erfindungen, die nach der treter)
Zerstörung er ‘Traditio:  c Stil Schlußfolgerung
prasch suchen,WE A  D eZeUDTE daß der ZitgenÖssische
Mensch keinen einheitlichen Raum mehr CI Au- Liturgische Gebärden sind ewegungen, welche
DE hat, Beziehungen denAn  D111gen G  SaGe- die verschiedenen Beziehungen des konkreten
stalt annehmen könnten. ‚WEe1TEeLOS 1ST dies Menschen SC1NEIN Gott ZU USAdrucCc bringen
der Gründe, JR H  W2.IU.III 2‘gerade die gebildeteren Men- und verwirklichen Die Fähigkeit dazu wohnt
schen HC MG Rückkehr kargen 1  EKOormendie ihnen MN we1l der lebendige Leib Träger
nahe be1i denUrsprüngenliegen, Einheit der Sinnbestimmung des Menschen 1st Diese

kommen suchen. Der liturgische‘ Stil könnte Sinnbestimmung VOL (sott verwirklichen be-
sich VO diesen vielfältigen Versuchen 1iINSDILLEICH deutet Menschsein kt des ]au-
lassen Und sich die verschiedenen Stilformen ens übernehmen Gegenstände die iNnan

die heute Bewußtseinserweiterung führen opfert M tragen bedeutet die geEsamte
machen könnte sich VO den Kr- horizontale UDimension die das Auf. der-Welt-sein

fahrungen leiten lassen die verschiedene Gruppen bestimmt ergreifen und S1IC dem Anderen
schon erarbeitet en verbinden der ihre Quelle ınd ihr etzter Sinn 1ST

Eın drittes liturgisches Stilprinzip scheint auf Weil der lebendige Le1ib intentionsbe-
den ersten 16 dem oben ausgesprochenen t1mmı<t und en symbolfähig 1STt konstituieren

Damıit der Rıtus verstehbare Gebärden CI symbolisches Gefüge hnlichwidersprechen.
Sprache werde, ordert der 'L at lale SCWISSC der Sprache DDas Auftauchen Aus dem Wasser als
Beständigkeit der Formen. Um dem Ynl e1b- Kıintritt das HCS en geschicht HO: Ciin 1NZ1-

haftige Gestalt gehen, übernimmt das Gesetz DFCS Mal ] Jas gemeinschaftliche Opfermahl aber
der Wiederkehr der Gebärden Alles, W4S nahe stellt regelmäßig wiederkehrenden Akt

dar WG das Leben, das sich nährtVON Cden eich-mMI1t dem Leben tun hat (das ahl die Liebe)
MC zyklischen Charakter auf un vollzieht tumern der Erde un sichFEafreut.

sich ufs WG wiederholten Formen Y ‚SC1L, daß die liturgischen ebarden C1n

Wir halten uch für inopportun bei jeder Symbolgefüge en, schließt C1N, daß S1C sich
Gelegenheit 1CU CXP erimentierte Bräuche die selbst das Leben MT Gott verwirklichen S1e sind

das en MT Gott der Glaubensakt derLiturgie einzuführen DIie konkurrierenden H-
tordernisse der Wiederkehr und der schöpfer1- SC1INCI Erfülung kommt S1e en keine Finalität

außerhalb dessen WAS S1IC verwirklichen Ihnenschen rfindung, der Einförmigkeit und der Ver-
schiedenheit verlangen daß die Liturgie VCIL- NS solche Zwecksetzung vorzuschreiben 1e
schiedene Formen anbiete entsprechend dem ihre Symbolwirksamkeit ”Zzerstoren

rhythmischen Wechsel der das bewegte eCi Miıt Rücksicht auf ihre symbolische Einord-
und die bewegte Kultur UMSCHGI: Zeitgenossen NULLS Ahal Raum-Zeit Gefüge umgeben die
Westen Damıit mMan das richtige Maß( Andet grundlegenden und symbolisch allgemeingültigen
und die Liturg1ie VOL tötender Wiederholung Gebärden sich MmMIt Ausdrucksgebärden die S1C

dem realen Raum-Zeit-Gefüge des konkretenebenso bewahre WI1e VOL unorganischer Sprung-
haftigkeit, brauchen die Liturgiker CI gehöriges menschlichen Milieus inkarnieren 1N1USSCIL, Die

psychologisches:Einfühlungsvermögen un: NS Liturgie muß also Freiheit lassen für kulturell un
ndernfallsZuLe Intormation über den Lebensstil der VCI- soz1al angepaßte Formgebungen.

schiedenen kulturellen Gruppen. könnten die Kerngebärden des Rıtus nıcht die
konkrete Wirklichkeit des Menschen denMan kann Oaa jeder Beziehung bedauern,

daß die Ritusvereinfachung derzeit oft MG Unter- Glaubensvollzug aufnehmen
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Rıtuale macht inan ihn noch verwundbarer für
die Schrecken Welt die der Kontrolle SC1INESEugene Kennedy Begreitens entglitten 1STt Der Mensch macht die
Welt und das en ihr ragbar C
eremonienDer Beitrag des relig1ösen

Das religx1Ööse Ritual hat MM lange GeschichteRıtuals ZULC seelischen doch 1st sechr CS MItT dem Menschen
verbunden FCWECSCNH. In SC1INECTr jeweils„ CligeNENAusgeglichenheit o Färbung UrC die kulturellen Perioden, durch

die hindurchgegangen ist hat das religxiöse
Rıtual die Masken ausend namenloser..Gotthei-

Der Mensch schafit Rituale Er strebt danach, ten Für den Christen SO. 1U die reli-
Erfahrungen, die 1hm besonders 1el bedeu C O Handlung den Bereich mensch-
1ne CIOCNC Oorm bringen, S1C den renn- er Erfahrung ZU. Ausdruck bringen,.der
pun SCHMNGS Bewulßbitseins nehmen, da CSIC als Geilst berührt un erleuchtet 1Si: Religiöse Formu-
Quelle der Tralt und Richtungweisung für SC1inNM _ Herungen en dem Menschen gute Dienste DFE-
en mpfindet Die Menschen haben VO  e jeher eistet indem S1C WA4S für sich selbst kaum
versucht das Beste ihres Lebens VOTLT allem das ausdrücken kann, Satz oder 1ne Bewe-
Beste ihres Lebens miteinander 116 Art Kurz- SuNs gefabt en indem S1C, W2sSs als SCcC1HN
schrift Aaus Wort un Geste übertragen Diese CIYCNCS Sehnen ach dem en des Gelstes C1I-

Symbolsprache die ZuUuerst auf die an! sEeEiINer kennen kann Wort un Symbol übertragen
gezeichnet un Lagerfeuer herum en Kın gesundes religiöses u2. bei Zur

getanzt hat führt hinauf bis Zr ichtung un: seelischen Ausgeglichenheit WE hıilft den
Malerei Massenfesten un: Familientreften Menschen erlösen darum sich

Verhältnis Gott un den anderen selbst AHn-Handschlag und Umarmung Ks gehört ZuUur
zweltfen Natur für den Menschen CISCHNC Aus- den Das Rıtual 1ST denkbar empfänglich für den
drucksriten entwıickeln MIt denen die inge menschlichen rang Z Wachsen  el und die
hervorhebt die für 1h: besonders bedeutsam sind menschlichen eigungen ZUr „Schwächeund

schaflt Raum für beides SCLIMEN ustern. Dasnfang un Ende des Lebens estliıche Feler und
Irauer die tiefen aber bisweilen chtigen Au- Ritual wird Quelle der Bestätigung für
genblicke, denen über sich selbst hinauszu- den Menschen der sich MItTL anzem Herzen dem
langen sucht Nimmt na  -} dem Menschen auferstandenen Leben hingibt <1bt ihm NECUEC

1
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